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Her;agthum Krain.
A l l e r u n t e r t h ä n i g s t c r V o r t r a g des treu-
gehorsamsten F i n a n z - M i n i s t e r s , F r e i -

he r rn v. K r a u s ,
über die directe Besteuerung im Verwal-
tungsjahre »850.

E u r e M a j e s t ä t !

M^er Zeitpunct, in welchem die Einleitungen
für die Anforderung an dirccten Steuern im Vcr-
waltungsjahre 1850 getroffen werden müssen, ist
eingetreten.

Die gegenwärtigen Verhältnisse erheischen es,
nach den Anordnungen der §§. 120 und 121 der
Reichsverfassung, die entsprechenden Verfügungen
über die Steuern und Abgaben für das Jahr 1850
im Verordnungswege zu erlassen.

Bereits bei einer andern Gelegenheit hatte ich
die gebieterische Nothwendigkeit dargestellt, den mit
immcr gesteigerten Anforderungen belasteten Finan-
zen neue Quellen des Einkommens zu eröffnen oder
die bestehenden zu erweitern.

Neben der Benützung des öffentlichen Credits,
welche jedoch in andern Verhältnissen ihre Gränze
findet, und der indiretten Besteuerung, ist es vor-
zugsweise die directe Besteuerung, welche unter sol-
chen Umständen erhöhte Anforderungen zu befriedi-
gen berufen werden muß.

I n dem Staats Voranschläge für das Ver-
waltungsjahr 1849 habe ich, von dieser Ansicht aus-
gehend, den Antrag zur Einführung einer Ein-
kommensteuer und zu eincr ergiebigen Bem'itzling
der Grund- und Gebäude- dann Erwerbsteuer vor-
gelegt.

Die öffentliche Meinung hat sich längst m der
Ueberzeugung vereinigt, daß eine Erhöhung der di
retten Steuern eintreffen müsse. Zahlreiche St im-
men haben sich für die Einführung einer Einkorn,
mensteuer erklärt, welche als das sicherste Mittel
angesehen w i rd , auch jene Classe von Staatsbür-
gern, welche bisher zu den öffentlichen Lasten nicht im
Verhältnisse zu ihrem Einkommen direct beigesteuert
haben, zu treffen. Uebcr die Einführung dieser
Steuer werde ich nicht unterlassen, Eurer Majestät
abgesondert die Vorschläge allerunterthänigst zu
überreichen.

Was die Grund- und Gcbäudesteuer betrifft,
so werden Euercr Majestät folgende Maßregeln
aUerunterthäm'gst vorgeschlagen -.

1. I n den Ländern, in welchen die Grund-
steuer nach den Ergebnissen des stabilen Grund-
steuer-Catasters umgelegt wird, hat sich eine bedeu-
tende Ungleichheit der Belegung zwischen den ein-
zelnen Ländern ergeben. Das Steucrproccnt ent-
fällt :

für Oesterreich untcr der Enns mit 16°^« Pcrc.

„ >> ob der Enns mit . 2 0 ^ . . »
„ Salzburg mit 8 ^ . . »
» Stciermarkmit . . . . . )
, I l lynen mit . . . . . 5 , 7 4 > „
„ das illyr. Küstenland mit . ^

Die Herstellung ciner gleichmäßigen Belegung
fordert der Zweck, für den das Kataster mit einem
namhaften Aufwande ausgeführt wurde. Dieselbe
ist aber nun doppelt wichtig, da es darauf an-
kommt, die Steuclsumme zu erhöhen, jede Un-

gleichheit also in ihren Folgen um so empfindli-
cher wäre.

Der treugehorsamstc Ministerrath schlagt Eu-
rer Majestät vor, das Steuer-Percent für diese
Länder mit 16 Percent zu bestimmen. Nur für
Salzburg schien es angemessen, nicht sogleich von
8°lg Percent beinahe auf das Doppelte überzuge-
hen; man erachtet daher, daß zur Vermittelung
des Ucberganges für 1850, das Steuer-Percent
auf 12 Perc. zu erhöhen wäre.

2. Die Hauszinscrträgnisse sind in den Orten,
in denen die Hauszinssteuer bisher eingeführt ist,
mit 18 Procent belegt. Bei dem Umstände, wo
die Nachweisung dieser Erträgnisse genauer, als
der Eatastralanschlag des Grundcrtrages mit dem
wirklichen Stande des Einkommens übereinstimmt,
kann eine höhere Belegung, als jene des Grund-
ertragcs , nicht begründet werden. D eselbe dürfte
gleichfalls auf 16 Proc. gesetzt werden.

3. Die Hauszinssteuer ist bisher nur in einer
beschrankten Zahl Ortschaften eingeführt. Außer den-
selben besteht die in ihrer Anlage viel unvollkom-
menere und in ihren Ergebnissen weniger ergiebige
Hausclassenstcuer. Man fand es angemessen, daß
die Hauszinsstcuer auf dic Orte, in denen die
Hälfte der Gebäude durch Vermiethung benützt
w i rd , dann außer diesen Orten auf die durch Ver-
miethung benutzten Gebäude ausgedehnt werde.
Dabei dürfte aber in der Erwägung, daß dic Ko-
sten der Erhaltung der Gebäude in den minder be-
völkerten Ortschaften zu der Miethrente in einem
ungünstigern Verhältnisse als in volkreichen Städ-
ten stehen , und d.lsi überhaupt die Verhältnisse der
Gebäudl'l.'eiiützun.q in jenen Orten ungünstiger sind,
als in diesen Städten, die zweifache Erleichte-
rung eintreten, daß der Abzug vom Rohertrage für
Gebäudeerhaltung mit 30 Percent und das Steuer-
ausmaß für das Jahr 1850 mit 12 Percent zu be-
stimmen wäre.

4. Zur Bedeckung der gesteigerten Staatserfor-
dernisse wäre zur Grund- und Gcbäudestcuer ein
außerordentlicher Zuschlag für das Jahr 1850 mit
einem Dritthcilc der ordentlichen Gebühr einzuhe-
ben. Von diesem Zuschlage dürfte der Zchent im
Königreiche Dalmatian ausgeschlossen bleiben, weil
diese unregelmäßige Art der Steuerbelegung ohne-
hin das Stcuerausmaß, das sich nach dem Grund-
sieuer-^atastcr ergeben wi rd , überschreitet.

5. M i t der EinHebung dieses Zuschlages wäre
aber die den Grundsätzen einer ebenmäßigen Vcr-
theilung der Staatslasten und einer geordneten Ein,
kommenstcuer entsprechende Bestimmung zu verbin-
den , daß die Steuerpflichtigen, welche diesen Zu-
schlag entrichten, berechtigt seyn sollen, von den
Zahlungen, die sie für das Jahr 1850 an Zinsen
oder andern jährlichen Leistungen von den auf ih-
rem Bcsitzthume hastenden Schulden oder andern
Lasten zu entrichten haben, 5 pCl. den zum Bc-
zuge Berechtigten als Zahlung anzurechnen.

Dadurch wird erzielt werden, daß der minder
vermögliche Steuerpflichtige, dessen Vermögen mit
Schulden belastet ist, zur Tragung der Staatsla-
sten in einem mindern Maße, als der vcrmöqli-
chere und schuldenfreie Rcalitätcnbesitzer in Anspruch
genommen, und daß das bisher in directem Wege

unbesteuert gebliebene Einkommen vom Nentenbe-
zugt in die Besteuerung einbezogen wird.

Nachdem der treugehorsamste Ministerrath die-
sen Anträgen beigestimmt hat, so erlaube ich mir,
Euer Majestät im Anschlüsse den Entwurf des al-
lerhöchsten Patentes, welches diese Bestimmungen
enthält, zur allerhöchsten Genehmigung vorzu-
legen.

Zugleich füge ich den Entwurf der allerhöch.
sten Entschließung in der Anlage bei.

Wien den 7. Oct. I849.
K r a u ß m. n.

Hierüber erfolgte nachstehende allerhöchste Ent-
schließung :

»Diesen Anträgen und dem mit Meiner Fcrti-
»gung versehenen, im Anschlüsse rücksolgenden Pa-
»tente, ertheile Ich Meine Genehmigung.«

Schönbrunn, den 10. Oct. 1849.

F r a n ; Joseph m. p.
W i r Franz Joseph der E rs te , lc. ?c.
Die schweren Bedrängnisse, von denen der

österreichische Staat im Laufe der Jahre 1848 und
1849 heimgesucht worden ist, haben eine außeror-
dentliche Anstrengung aller Kräfte nothwendig ge-
macht , und eine namhafte Vermehrung des Staats-
Aufwandes verursacht. Auch nehmen die in der in-
nern Verfassung des Reiches und in der Gestalt
der Verwaltung eingetretenen, oder so eben in der
Ansfül)rung begriffencnAendcrungen große Summen
in Anspruch, welche aus dem Staats Einkommen
gedeckt werden müsscn. Gleichwohl haben Wir bis-
her eine Erhöhung der Abgaben nicht eintreten las-
sen , indem Unsere Sorgfalt darauf gerichtet war,
die getreuen Völker Unserer Monarchie, so lange
die Drangsale des Krieges dauerten, mit neuen
Lasten möglichst zu verschonen. Gegenwärtig kann
es dagegen nicht langer aufgeschoben werden, die
Quellen des Staatseinkommens in ausgedehnterem
Maße als bisher, zu benutzen, und die Einnah-
men des Reiches mit den durch die Ereignisse ge-
steigerten Ausgaben in ein richtiges Verhältniß zu
bringen.

I n Verbindung hiermit hat sich die Nothwen^
digkeit ergeben, in dem Ausmaße der Grundsteuer
für die Lander, in denen dieselbe nach den Ergeb-
nissen des stabilen Grundstcucr-Catasters eingehoberi
wi rd, eine gleiche Belegung eintreten zu lassen,
und die in dieser Beziehung zwischen den erwähn-
ten Ländern bestehende Ungleichheit zu beseitigen,
wie auch das Verhältniß, nach welchem die Haus-
zinserträgnisse in den bisher der Hauszinssteuer
unterliegenden Orten besteuert sind, in das Eben-
maß mit jenem der Besteuerung des unmittelbaren
Grunderttages zu stellen.

I m Vertrauen auf die treue Gesinnung Unse.-
rer Völker, welche der ihnen in jüngster Zeit zuge-
wendeten großen Vortheile eingedenk, die unab.-
weisliche Nothwendigkeit erhöhter Beitrage zur
Deckung der gesteigerten Staatsbedürfnisse erkennen
werden, finden Wir nach Anhörung Unseres Min i -
sterrathes auf der Grundlage der §§. 120 12,
der Rcichsverfassung vom 4. März d. I . , Folgen-
des anzuordnen:

l . I m Verwaltungsjahre 1850 sind die Grund-
steuer, die Gebäudesteuer und die Erwerbsttuer in
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den Kronlandcrn, in drnen diese ^tcuerarten be-
stchen, nach den bisherigen gesetzlichen Bestimmun-
gen zu entrichten, so weit die gegenwärtige An-
ordnung nicht eine Aenderung verfügt.

2. I n Oesterreich od und unter der Enns,
Salzburg, Steycrmark, Kärnten, Krain und dem
illyrischen Küstenlande, in welchen La'noern die
Grundsteuer nach den Ergebnissen des stabilen
Grundsteuer-Catasters umgelegt wird, soll die Grund-
steuer, zur Beseitigung der bisher in dem Pro-
cente der Belegung zwischen diesen rändern beste-
henden Verschiedenheit, für das Verwaltungsjahr
1850 mit einem gleichen Procente, nämlich mit
Sechszehn Gulden von Einhundert Gulden des
Reinertrages, bemessen und eingehoben werden.
Bloß für das Hcrzogthum Salzburg wird, um den
Uebergang zu diesem Steuerausmaße vorzubereiten,
gestattet, daß die Bemessung der Grundsteuer für
dieses Jahr mit Zwölf von Hundert Gulden des
Neinertrages erfolge. Der aus dieser Aenderung
des Steuer-Procentes an der Grundsteuer für die
genannten Länder entspringende Ausfall ist auf den
Grundbesitz der ,übrigen Lander, in dcncn das
Grundsteuer-Cataster noch nicht vollendet ist, nicht
umzulegen.

3. Die Hauszinsstcucr wird in den Orten, in
denen dieselbe bisher mit Achtzehn von Hundert
des Miethe-Ertrages nach Abschlag dcs auf die Er-
haltungskosten bewilligten Abzuges elngehoben wird,
für das Jahr 1850 auf Sechszehn von Hundert
des erwähnten Miethe-Ertrages herabgesetzt, wel-
ches Ausmaß von dem Ersten November 1849 an,
als die ordentliche Gebühr zu gelten hat. Für Trieft
wird die statt der Hauszinssteucr bewilligte Pau^
schalsumme in demselben Verhältnisse für das Ver-
waltungsjahr 1850 ermäsiigt.

4. Die Besteuerung der Gebäude nach dem
Zinserträgnisse soll vom Ersten November 1«4<>
an, in den Ländern, in denen die Gcbaudcsteucr
eingeführt ist, auf alle Gebäude ausgedehnt wer-
den, die außerhalb der bisher der Hauszinsstcucr
unterworfenen Or te ,

.-,) in Ortschaften gelegen sind, in denen
sämmtliche Gebäude, oder doch wenigstens die
Hälfte derselben, einen Zinsertrag durch Vermie-
thung abwerfen, oder welche

l») außer diesen Ortschaften gelegen, durch Vcr-
miethung benützt werden.

Zur Ermittelung des Micthcrtrages von den
Gebäuden, welche in Folge der gegenwärtigen An-
ordnungen von der Gesteuerung nach der Hausclas-
sensteuer in jene durch die Hauszinssteuer über-
gehen, werden dreißig Procente der Miethzinse
als Bedeckung der Erhaltungskosten in Abzug ge-
brackt.

Das Ausmaß der ordentlichen Steuergebühr
von diesen Gebäuden wird für das Verwaltungs-
jahr 1850 mit Zwölf von Hundert festgesetzt. Die
näheren Nestimmungen übcr die Ausführung die-
ser Anordnung werden abgesondert kundgemacht
werden.

5. Zur Grundsteuer, mit Ausnahme des die-
selbe vertretenden Zehents in Dalmatian, und zur
Gebäudestcucr ist für das Verwaltungsjahr 1850
ein außerordentlicher Zuschlag mit Einem Drittheile
der ordentlichen Gebühr zu entrichten. Dieser Zu-
schlag ist auch in Trieft von der Pauschalsnmme
der Gebäudestcuer einzuheben.

6. Die Grund- und Hausbesitzer, welche die-
sen Zuschlag an die Staatscassen entrichten, wer-
den zu ihrer Erleichterung und zu einer gleichmäßi-
geren Vertheilung der Steuern in Uebereinstimmung
mit den Grundsätzen der Einkommensteuer, über
deren Einführung Wir Uns die Erlassung der wei-
teren Anordnungen vorbehalten, berechtigt, von
den Zahlungen, die sie an Zinsen oder anderen
jahrllchcn Leistungen von den auf ihrem BesitzHu-
me haftenden Schuhn oder öderen Lasten zu ent-
richten haben, fünf Percent, das ist-, den zwanzig-
stet, The.l desjenigen Betrages, der als Gebühr

für das Vevwaltungsjahr 1850 entfällt, den zum
Bezüge Berechtigten als Zahlung in Anrechnung
zu bringen.

Die Letzteren haben diesen ihnen in Anrechnung
gebrachten Betrag auf Verlangen des Schuldners
als empfangen zu quittiren.

Unser Finanz-Minister ist mit der Vollstreckung
dieser Anordnungen beauftragt.

Gegeben in Unserer kaiserlichen Haupt- und
Residenzstadt Wien am zehnten October des Jah-
res Eintausend Achthundert Neunundvierzig, Unse-
rer Reiche des Ersten.

Franz Joseph
Schw„rzenberg. Krauß. Bach. Schmerling. Gyulai.

Thinnfeld. Thun. Kulmer.

Die Wahlberechtigten, gewesenen Grundobrig-
keiten und Zehentbesitzer des Kronlandcs Krain aus
dem Adelsbergcr Kreise, haben als das ihrer Wahl
anheim gestellte Mitglied der k. k. Grundentlastungs-
Landescommission für Krain bei der am 15. d . M .
beim k. k. Kreisamte Adelsberg vorgenommenen
Wahl den Herrn C a r l Grafen von H o h enwar t,
und zu desscn Stellvertreter den Herrn Dr. C a r l
W urzb ach , gewählt.

Der Erstere hat die auf ihn gefallene Wahl
laut abgegebener Erklärung bereits angenommen.

Vom Präsidium der k. t. Grundentlastungs-
Landes-Commission für Krain. Laibach den 17. Oc-
tober 1849.

T r u p p en - Durch in ä rschc durcb Laibach

vom 13. bis 17. October 1849.
Am 1?.. October: Hr. Lieutenant Schmidt, vom

7. Jäger-Bata i l lon, mit !00 Mann Ergänzung,
von Wien nach I ta l ien ; ' Hr. Lieut. Airold i , von
Ceccopieri I ns . , mit 82 Honveds, von Gratz nach
I ta l ien ; Hr. Lieut. Kubinyi , von E. H. Franz
Carl I n f . , mit 150 Mann Ergänzung von E. H.
Ferdinand d'Este Nr. 26 , nach Gratz ; Hr. Lieut.
Glaß, von Prinz Emil I n f . , mit 307 Mann Er-
gänzung von Wimpffen I n f . , aus I tal ien nach
Gratz.

Am 14. das 3. Bataillon von E. H. Franz
Ferdinand d'Este Nr. 32 , mit 15 Ossicicrs 1071
Mann und 32 Pferden, von Cilli mit Separat-
train, setzte am 15. den Marsch nach Ital ien fort.
Die Ankunft dieses Bataillons wurde am 13. d.
Hieher tele.qraphirt. Herr Oberl. Graf Wolkensperg,
von Hohenlohe Inf . , mit 262 Invaliden, von Görz
nach Gratz ; Eorporal Christof Schwarda, von Pro-
haska, mit 16 Transenen, von Neustadtl; Feldwe-
bel Fielfort, von E. H. Ferdinand d'Este Nr. 26,
mit 75 Honvcds, von Gratz nach Görz.

Am 15. das I. und 3. Bataillon von Haug-
witz I n f . , mit 42 Officiers, 900 Mann und 59
Pferden, aus Italien nach Böhmen, hielt am 16.
Rasttag.

Am 16. Wachtmeister Schimpf, vom Fuhrwr-
sens-Corps, mit 63 Mann und 100 Bespanmings-
Pferden, von Gratz nach Italien ; Feldwebel Rabel,
von Koudelka I n f . , mit 81 Honveds, von Gratz
nach I ta l i en ; Hr, Lieut. Ekcrt, von Hohenlohe Inf. ,
mit 165 Mann Ergänzung für das vaterländische
Regiment, nach Ancona.

Am 17. das 2. B^t. H^ugwltz I n f . , mit 16
Officiers, 539 Mann und 4 Pferden, aus Italien
nach Böhmen; Hr Lieut. Reiter, von Prinz Leopold,
mit 180 Inval iden, von Görz nach Gratz; Herr
Oderlieut. Ekhart, von Bianchi Ins,, mit 130 Hon-
veds, von Wien nach Italien.

W i e n
W i e n , 16 October. Se. Majestät haben auf

einen allerunterthänigsten Vortrag des Herrn Be-
fehlshabers der Armee in Ungarn, F. Z. M . Frci-
herrn v. Haynau, allergnädigst ^ beschließen ge-
ruhet, daß den Officicren der Insurgenten-Besa-
tzung von Peterwardcin, welche sich ^.,f Gnade und
Ungnade den kaiscrl. Waffen ergeben hatte, diesel-
ben Begünstigungen zu Theil werden, welche den

Officicren der Besatzung von Komorn durch die
Capitulation vom 27. September zugesichert wor-
den sind. Nur diejenigen Individuen bleiben hier-
von ausgeschlossen, über welche wegen specieller
Vergehen eine Untersuchung eingeleitet werden müßte.

W i e n , 13. October. Nach Berichten aus
S e m l i n vom 10. d. hatte man alldort Nachrich-
ten aus Widdin bis 6. Der österreichische General
Hauslab war alldort eingetroffen und hatte sich in
Folge eines Auftrages des in Ungarn commandircn-
den F. Z. M . v. Haynau zu dem Pascha begeben,
um ihm Mittheilungen in Betreff der flüchtigen
Magyaren und ihrer Führer zu machen. General
Hauslab brachte für die gesammte Mannschaft vom
Feldwedel abwärts Gcneralpardon mi t , und der
Pascha ließ dieß den außer der Festung ccrnirtcn
Magyaren sogleich verkünden. Der größte Theil
kehrte nach Ungarn zurück. General Hauslaub setzte
seine Reise nach Constantinopcl sort. Ob die Mission
dcs Generals Hauslab in Constantinopel sich allein
auf die ungarischen Flüchtlinge bezieht, wissen wir
nicht; wir glauben aber vermuthen zu können, daß
demselben wcitcrgrcifcnde Aufträge zu Theil werden.
General Hauslab, Zögling der hiesigen Ingenieur-
academic, gehört zu den intelligentesten gelehrtesten
Officieren der Armee. Früher mit der Leitung der
militärischen Erziehung der türkischen Officicre in
Wien beauftragt, hat er sich nicht nur gründliche
Kenntnisse der türkischen Sprache und Zustände,
sondern auch Vertrauen und Anspruch auf den Dank
des Divans erworben. I hm werden in Constant!--
nopel Sympathien entgegenkommen, wie keinem
anderen Oesterreicher, sein Name ist bei der ganzen
türkischen Armee bekannt und geachtet. Oesterreichs
Interesse im Orient zu wahren, seine Politik von
fremden Einflüssen zu befreien, kann nur gelingen,
wenn diese von einem Manne vertreten wi rd , der
die geistige Kraft in sich fühlt, selbstständig dazu-
stehen. Graf Stürmer konnte dieß nicht gelingen.
Die letzten Ereignisse machen es mehr als wahr-
scheinlich, daß er sich von der diplomatischen Lauf-
bahn ganz zurückziehen, und einem Manne den Po-
sten einräumen wird, der mehr geeignet ist, ihn voll-
ständig auszufüllen und im richtigen Interesse
Oesterreichs zu vertreten.

W i e n , 13. October. Nachdem kraft der be-
stehenden Verträge die Besetzung des Gouverne-
mentspostms in der Bundesfestung Mainz nunmehr
für die nächstfolgenden fünf Jahre an Oesterreich
übergeht, so haben Se. k. k. apostol. Majestät mit
allerh. Entschließung vom 11. d. M . Allerhöchst
Ihren Herrn Vetter den Feldmarschall-Lieutenant
Erzherzog Albrecht kaiserl. Hoheit zum Gouverneur
dieser Festung, den General-Major Grafen Degen-
scld, unter gleichzeitiger Beförderung desselben zum
Feldmarschall-Lieutenant, zum Vice- Gouverneur,
dann den Ingenieur-Major Baron Nzikowsky zum
Gouvernements-Adjutanten zu ernennen geruhet.

W i e n , 15. October. Das k. k. Ministerium
dcs Cultus und Unterrichtes hat an der Wiener
Hochschule ein philologisches Seminar, nämlich ei-
nen sich mit jedem Schuljahre erneuernden Verein
gegründet, in dem Studierende der Philologie nach
Erlangung der erforderlichen Vorkcnutnisse zusam-
mentreten, um gemeinsame Uebungen in schriftli-
chen Aufsätzen, im Gebiete der classischen Philolo-
gie und in mündlicher Erklärung lateinischer und
griechischer Schriftsteller vorzunehmen. Dieses Se-
minar wird vorläufig aus acht ordentlichen und acht
außerordentlichen Mitgliedern bestehen, deren erstere
an allen vom Seminar dargebotenen Uebungen
Theil nehmen, während letztere sich nur zur Theil-
nahme an einigen dieser Uebungen verpflichten.

Zur Förderung dieses für die Bildung tüchti.
ger Philologen bestimmten Seminars werden acht
Stipendien zu 40 fl. für jedes Semester errichtet
werden, auf welche die ordentlichen Mitglieder An°
spruch haben.
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Die Leitung ist dcm Professor dcr Philologie ^
Dr. Bom'tz übertragen wordcn; die umständlichen
Bestimmungen sind in einer Kundmachung der nie-
der österreichischen Regierung enthalten, welche in
dem Amtsblatte der „Wiener Zeitung« vom 10.
und 12. d. M . erschienen ist.

V o r l ä u f i g e r T a r i f f
der Preise für die Beförderung von Privat-Corre-
spondenzen mittelst des Staats-Telegraphen. — Fü'r
Depeschen, welche nicht mehr als 25 W ö r t e r

enthalten * ) .
Von Wien nach Preßburg 5 si., nach Brunn

5 fi, nach Olmütz a fi., nach Oderdcrg « fi,, nnch
Prag 7 fi., nach Gratz 6 fi., nach Laibach 7 fi.,
nach Trieft 8 fi., nach Linz 6 fi , nach Salzburg
6 fi.

Von Preßburg nach Brunn 6 fi., nach Olmütz
6 fl, , nach Oderberg 6 fi., nach Prag 7 fl. , nach
Gratz 6 fi., nach Laidach 8 fl. , nach Trieft 9 fi.,
nach Linz tt fi., nach Salzburg 7 fi.

Von Brü'nn nach Olmütz tt si., nach Oderbcrg
6 fi., nach Prag 6 fi., nach Gratz 7., uach Laibach
8 fi., nach Trieft 9 fi., nach Linz 7 si., nach Salz-
burg 7 si.

Von Olmütz nach Odcrderg 5 si, , nach Prag
5 si., nach Gratz 7 fi., nach Laiback 9 fi,, nach
Trieft 10 fi., nach Linz 7 fi., nach Salzburg 8 si.

Von Oderberg nach Prag 7 fi., nach Gratz
8 si., nach Laibach 9 si., nach Trieft 10 si, , nach
Linz 7 fi., nach Salzburg 8 si.

Von Prag nach Gratz 9 si. , nach Laibach l0
fi., nach Trieft l l si,, nach Linz 8 st,, nach Salz.
bürg 9 si.

Von Gratz nach Laibach <i si., nach Trieft 7
si., nach Linz 7 fi., nach Salzburg 8 si.

Von laibach nach Trieft '» si., nach Linz 8 si.,
nach Salzburg 9 fi.

Von Trieft nach Linz 9 fl., nach Salzburg
10 fi.

Von Linz nach Salzburg 5 fi.

C r c» a t i e lt.
A g r a m , 12. October. Am 5. l. M . riß plötz-

lich - - ohne mindeste vorangehende Spur — im
Kloster der barmherzigen Schwestern allhier die
Cholera ein ; binnen I ' ^ Tagen war I barmherzige
Schwester und 2 Institutsmädchen gesund, krank und
todt; ebenso plötzlich ergriff diese unheimliche Krank-
heit mehr und weniger auch andcie Glieder des
Klosters und brachte 2 derselben schnell bis an den
Rand des Todes. Schon hielt man diese rettungs-
los verloren, und war um die > ndern Ertränkten
bekümmert; da ließ dcr gute Got t , dcr Alles zur
Warnung und Heiligung der Menschen unendlich
weise lenkt und ohne dessen Vorwissen rein H^ar
von unserem Haupte fällt, auf die Eholcra-Tinctur
von Dr. Anton Bastler verfallen. Durch den vor-
schriftmäßigen Gebrauch genannter Tinctur, unter
uncrmüoetcm Fleiße dcr Herren Aerzte wurden so-
wohl die Todtkrankcn zur auffallenden Wiedergcne-
sung, als auch die Neucrkrantten schnell zur voll-
kommenen Gesundheit gebracht, so daß heute, alö
am 12. l. M. , versichert werden kann, daß sich der-
mal kein einziger Cholera-Kranker mehr im ganzen
Kloster befinde. Wegen dieser auffallend guten Wir-
kung dieser Bastlcr'schen Cholera.- Tinctur fühlte
sich die betreffende Klostervorstchung aus schuldiger
Menschenfreundlichkeit bewogen, solches öffentlich
bekannt zu geben. ^ g r . Z.)

M « !) re ».
B r u n n , 12. October. Ein interessantes ljlii.I

prn l>>,l) wird von unseren »Mor. Nov." erzählt:

Eine Dame mit 2 Kindern kam durch den Iablun-

*) Bei Duschen über 25 l'is 1N0 W^kr ist:
") die für 25 Worter »ach dm, Tariffe mtfallendc G,-

bulir. und
, ^) i» Betreff dcs, 2.') Wörter nl'er,uign,dcn Theiles sin'
ic 15 M ^ ^ uder cmm Bruchthcil vmi 15 Wörtern die
Hälfte der für 25 Werter festgesttztcil Tare zu entrichte». >

kauer Paß. I n dcr dort aufgestellten Finanzwache'
stieg der Gedanke auf, diese Frau müsse Mad. Kos-
suth seyn; ihr schüchternes Wesen, die beiden Kin-
der und andere Anzeichen schienen darauf zu deuten.
Man hielt sie an und fragte um den Paß. Die
Dame wies einen solchen vor, ward aber dessen
ungeachtet, in der Ueberzeugung, cine Mad. Kos-
suth könne sich schon einen falschen Paß verschaffen,
vor den dort aufgestellten Polizcicommissär geführt.
Dieser fand ihre Papiere in bester Ordnunq und
wies die Diensteifrigen an , die Frau ihrer ^Wege
ziehen zu lassen. Allein unsere guten Finanzmänner
wollten den schönen Traum und die Hoffnung auf
eine patriotische Glorie nicht so leicht aufgeben und
brachten nun die Dame zu ihrem eigenen Vorstande,
dem Fin^nzwach-Beamten in dcr festen Ueberzeu-
gung , dichr würde eine ganz andere Entscheidung
in der Sache fällen. Allein wer beschreibt ihr Stau.-
ncn und ihre Verlegenheit, als ihr würdiger Vor-
gesetzter die Gefangene mit einem Freudenrufe in
die Arme schloß; er hatte in ihr sogleich seine eigene
zu ihm reisende Frau erkannt! — Bei Hradisch auf
dcn Feld.rn des Ortes Dörfe l , fand ein Bauer
dieser Tage beim Nachsuchen nach Bausteinen ein
noch ganz wohlerhaltenes, wie hermetisch verschlos-
senes Grab, in welchem er nach gewaltsamer Zer-
schmetterung des Deckels menschliche Knochen und
cine Urne aus gebrannter Thonerde fand, in der ein
vielleicht als Götzenbild verehrtes Figürchen verwahrt
war. Das Grab war ganz aus unbehauenen, doch
innen etwas abgeglätteten, durch eine Art längst
verhärteten Cements verkitteten Steinen in der Lage
von Osten gegen Westen aufgeführt, und muß ein
sehr großes Alter haben. Schade, daß der erste Fin-
der, der Eigenthümer des Grundes, sich vielleicht in
seiner Hoffnung auf einen Schatz getäuscht sehend,
nach dcm Ausdrechen der brauchbaren Steine das
Ganze wieder verschüttete, dcnn dadurch wurden
mcht nur die Gebeine, sondern auch die Urne stark
beschädigt, wic dieß eine zweite, durch Alterthums-
frcundc angestellte Nachgrabung bewahrheitete. Man
hält das Grad für ein altslavischcs. Der hier be-
stehende slavische Verein dürfte die Urne für seine
archäologische Sammlung acquirircn. Das obbcrührtc
Götzenbild ging bei der eilfertigen Verschüttung
leider gänzlich verloren. (Wand.)

W ll g a r u.
P c sth, 12. Oct. Die „Pesther Zeitung« bringt

im amtlichen Theile eine Kundmachung des k. k.
Armee.-Obercommando in Preßburg, die bekannten

, Erfordernisse zur Aufnahme in das Gensd'armeric-
corps für das Kronland Ungarn, und die mit dcr
Dienstleistung eines Gensd'armen verknüpften Vor-
theile enthaltend, und schließt daran folgenden Aus-,
zug aus den Dienstesvorschriften für die k. k. Gens-
d'armerie.

Die gewöhnlichen Dienstes-Verrichtungen der
Gensd'armeric bestehen in dcr Handhabung dcr Ci-
v i l , und Militär-Polizei.

Hinsichtlich der Ersteren hat sich die Gens.
d'armcric :

1. B . i dcn im Bereiche ihres Bezirks täglich
vorzunehmenden Streifungen und Patrouillen auf
jede mögliche Art und Weise von dcn vorfallenden
Verbrechen und schweren Polizei - Ucbertretungrn
Kenntniß zu verschaffen, und ohne Verzug die An-
zeige hierüber an die öffentlichen Behörden zu er-
stalten.

2. Dcn Ucbelthä'tern jcder Art fleißig nachzu.
spüren.

3. Alle auf dcr That ertappten Uedcrtreter dcr
Gesetze: Räuber, Mörder, mit verbotenen Waffen
Betretene, Schmuggler, Forstfrcvler, Bettler, Va>
gabunden ?c. anzuhalten und ungesäumt an die be-
treffenden Behörden abzustellen.

4. Jeden Ausiauf oder jede Zusammenrottung,
welche gegen die öffentliche Ruhe gerichtet ist, zu-
erst mit Güte, und wenn diese nicht hinreicht, mit
Gewalt zu zerstreuen, und zu trachten, sich der
Rädelsführer zu bemächtigen.

5. Das Eigenthum, so wic die persönliche S i -
cherheit eines jeden Unterthans gegen Gewaltthat
aller Art zu schützen, und diejenigen, welche die-
selbe bedrohen, zu verhaften.

6. Die Execution zur Eintreibung der össent.
llchen Austagen zu sichern.

7. Der Justiz in ihrer Amtsverrichtung zu as-
sistiren.

8 Bei allen Märkten, öffentlichen Festen und
Gelegenheiten gegenwärtig zu seyn, und daselbst
jede Unordnung zu verhüten.

9. Ueber alle auf der Straße, im Wasser oder
sonst vorgefundenen Leichname, dann über jede
Fcucrsbrunst, Einbrüche, räuberische Anfälle und
sonstige Verbrechen, welche in ihrem Bezirke vor.-
fallen, genaue Erkundigungen einzuziehen, und
hierüber die Anzeige zu erstatten.

10. Fremden, welche sich auf irgend eine Art
verdächtig machen, die Pässe abzufordern, und sich
von dcr Echtheit derselben und zugleich von der
Identität der Person zu überzeugen, daher ist Je.
dcrmann schuldig, dem Ge^sd'armcn auf Vertan,
gen seinen Paß vorzuweisen.

11. Auf Hazardspieler, Gaukler, Verkäufer
verbotener, besonders Medizinal-Waren genau Acht
zu haben, und sie nach Umständen zu arretiren.

12. Auf Ruhe und Sicherheit in den Thea-
tern, auf öffentlichen Spazicrgängen , vorzüglich
aber in Wirths - , Schank - und Kassehhäusern,
dann auf deren Schließung zu dcr von den Behör-
den vorgeschriebenen Zeit zu wachen.

13. Auf unsicheren Wegstrecken oder Straßen
Reisende zu begleiten.

14. Al le, auf was immer für eine Art signa-
lisirte Personen auszuspähen und zu arretiren.

15. Auf die Handhabung der bestchenden Ge-
setze zu wachen, und gegen die Uedertreter die vor-
geschriebenen Maßregeln tn Ausübung zu bringen.

16. Der Gensd'arm hat sich stets als im Dien-
ste stehend zu betrachten, und hat dicsemnach so
geehrt und betrachtet zu werden wie jeder etwaige
k. k. Beamte. Der Gensd'arm ist so unverletzlich
wie jede Schildwache, weßwegen Jeder, sey er
nun Soldat oder nicht, der sich an dem Gensd'ar-
men vergreift, auf das strengste zu bestrafen ist,
und von dem Gensd'armen so behandelt zu wer-
den hat, wie Derjenige, dcr sich an einer Schild-
wache vergriffen.

17. I n Bezug auf Militär-Polizei hat die
Gensd'armerie alle Deserteurs einzufangen, und
jeden M i l i t ä r , der sich nicht mit einem Abschied
oder Urlaubspaß ausweisen kann, anzuhalten.

18 Dcn marschirenden Truppen in einer ae-
wissen Entfernung zu folgen, die Traineurs nach-
zutreiben, Unordnungen und Excesse gegen das Ei-
vile zu verhüten, Plünderungen abzuwehren und
ungebührlichen Forderungen zu begegnen.

19. Die Gcnsd'armerie hat darüber zu wa-
chen, daß Niemand ohne Recht und Anweisung
Vorspann verlange, und solche durch Gewalt oder
Drohung zu erpressen sich erlaube.

20. Ferner hat die Gensd'armerie das Recht
darauf zu sehen, daß der Quartierträger nicht mit
ungebührlichen Forderungen belastet oder gar miß-
handelt werde.

Deßgleichen ist es auch ihre Pflicht, das M i -
litär gegen Bcvortheilung, Betrug und Verweige«
»ung der Gebühr von Seite des Eivils zu bewah-
ren. M i t einein Worte: der Gensd'arm ist verpflicht
tet, den Gutgesinnten zum Schutz und Nathgeber
zu dienen, jedem Schlechtgesinntcn aber Schrecken
zu seyn. Es ist der Wille Sr . Majestät, die her-
gestellte Ordnung durch das Institut dcr Gcnsd'ar-
meric aufrecht zu erhalten und die gesetzliche ^rei.
heit zu sichern.

Vom k. k. ungarischen Gensd'armerie - Neai
ments-Commando. " '

I t a l i c n
Der Messaggiere di Modena« enthält Folgen-

des: BekamUllch wurde in dem 5. Artikel des zwi-
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fchen Sr . Majestät dcm Kaiser von Oesterreich und
Sr . Majestät dem König von Sardinien am 6.
August 1849 abgeschlossenen Friedensttactatcs die
Aufforderung ausgesprochen, daß Ihre königl. Ho-
heiten die Herzoge von Modena und Parma zur
Betheiligung an diesem Tractate eingeladen werden
sollen. Se. königl. Hoheit der Herzog von Modena
haben dieser Einladung gemäß am 12. August l.
I . ihre Beitrittsacte abgesendet, welche durch eine
Annahmsacte von Seite Sr . Majestät des Königs
von Sardinien erwiedert wurde, auf welche Weise
die von jeher bestandenen freundlichen Beziehungen
zwischen beiden Ländern von Neuem gesichert wer-
den sollen.

Demungeachtet konnte der erwähnte fünfte
Artikel seinem ganzen Inhalte nach so lange nicht
als vollkommen erfüllt betrachtet werden, als nicht
Se. Majestät der Kaiser von Oesterreich sich für
die Annahme der Beitrittsacte Sr . k. Hoheit des
Herzogs von Modena ansgcsprochen hatten, was
durch die Zcitumstände erst in letzter Zeit ermöglicht
wurde. Aus diesem Grunde mußte auch bis jetzt die
offizielle Kundmachung der vollständigen Erfüllung
jenes Tractat - Artikels, der hoffentlich eine neue
glücklichere Aera für Italien herbeiführen wird, un-
terbleiben.

Es gereicht der Regierung Sr. k. Hoheit zur
besondern Genugthuung, bei dieser Gelegenheit hin-
zufügen zu können, daß die großherzoglich toscani-
sche Negierung zur kräftigeren Unterstützung dcr be-
stehenden Tractate von Wien, Paris und des jüng-
sten Tractates von Florenz vom Jahre 184^, auf
eben so ehrenvolle als formelle Weise den gerechten
Anforderungen der Estensischcn Regierung nachge-
kommen ist. Es konnien daher auch die vieljährigen
freundlichen Beziehungen zu Toscana wieder auf-
genommen werden, welche sowohl den verwandt-
schaftlichen Beziehungen der beiden regierenden Fa-
milien , als den Interessen der von ihnen regierten
Völker entsprechen.

S ch w e i . l .
B e r n , 8. October. Dcr Bundesrat!) hat also

die Herausgabe des badischen Kriegsmatcnals be-
schlossen , und in Basel wurde sie bereits letzten
Samstag vollzogen; von Zürich, wo das Haupt-
depot ist, hört man noch nichts. I m Vertrauen auf
die Zusicherung dcr „Neuen Züricher Ztg.", daß die
weniger Betheiligtcn ungestraft in die Heimat zu-
rückkehren tonnen, treten Viele die schwere Reise
an. Die häusigen Klagen über die Aufnahme in der
Schweiz machen das ^oos der Zurückbleibenden ge-
wiß nur drückender. Die Behörden und Privaten
thaten bisher ihr Möglichstes, allein bequem konn-
tcn sie das iiebcn der Einzelnen nicht machen. Von
Deutschland her geschieht sehr wenig, beinahe gar
nichts für diese Leute. I n den beiden größten Kan-
tonen, in Zürich und Bern , finden nächsten Früh'
ling die Erncurungswahlcn für die großen Räthe
Statt, welchen gewöhnlich auch Veränderungen in
der Regierung folgen. Schon jetzt regen sich die
Parteien, und die Polemik in den Blättern wird
heftiger. I n Zürich ist das gegenwärtige Regiment
sicher, da das Volk in Gleichgültigkeit versunken ist
und alle tief eingreifenden Fragen in der Gesetzge-
bung sorgfältig vermieden worden sind. I n Bern
dagegen ist alles Bestehende und alles noch nicht
Bestehende in Frage gestellt. Die neue Gesetzgebung
hat die wichtigsten Veränderungen im Volks.- uno
Staatsleben hervorgebracht, ader nicht immer ge-
rade im Sinne des Fortschritts. I m Finanz-, Po-
lizei- und Militärwcsen ging es stark rückwärts.
Die letzte Staatsrcchnung allein weis't einen Rück-!
schlag von mehr als einer Mil l ion Sctnv. Fr. nach.
Ueber Zunahme von Verbrechen und Unsittlichkcit,
ist nur Eine Stimme, woran die Centralisation des
Armenwesens und die ungeheure Anzahl von Wir th- !
schaften mit schuld tragen. Das Mil i tär ist be-
kanntlich bei dem letzten Feldzuge neben den übn- !
gen Schweizcrtruppen nicht gut bestanden, woran,
die oberste Leitung der Instruction' und die parteii-
sche Besetzung der höhern Officiersstellen die Schuld
tragt. Die Regierung sieht alle diese Mängel und
übcln Zustände ein, und wil l ihnen vor dem nach.
sten Frühlinge eifrigst zu begegnen suchen; aber wie
ist das möglich? Was in einer Reihe von Jahren
gefehlt wurde, läßt sich in einem halben nicht gut
machen. So kommt es denn, daß die eigentlichen
konservativen im Lande viel Boden gewinnen, ja
dle Patrizier haben in letzter Zeit viele Vortheile
errungen; ihre Losung ist Einigkeit.

Der schweizerische Consul in Mai land, Herr
Raymund. hat bei Radetzky wegen der an zwei

Schweizern ertheilten Stockprügel remonstrirt. Er
schreibt darüber hierher: F. M . Radetzky habe ihm
ruhig geantwortet, daß er bestimmt hatte, einen
jeden, der Demonstrationen mache, möge er Fran-
zose, Engländer, Schweizer oder wer immer seyn,
mit Stockprügeln zu behandeln. Er wolle den ewi-
gen Demonstrationen um jeden Preis ein Ende ma-
chen. »Ich achte, »fügteer hinzu,« Brescia und Ve-
nedig, welche sich heldenmüthig vertheidigten, aber
ich mache keine Umstände mit Leuten, die sich in
solche frivole Demonstrationen einlassen.«

(Oesterr. Corr.)

A m e r i k a .
W a s h i n g t o n . Zwischen dem brittischen Ge-

sandten und dem amerikanischen Staatssekretär ist
eine Differenz in Bezug auf die englischen Ansprü-
che auf das Moskitoland entstanden. Die Regierung
von Nicaragua hatte nämlich einer Gesellschaft
Amerikaner gewisse Privilegien verliehen, zum Zwe-
cke einer Verbindung des atlantischen mit dcm stil-
len Meece. Diese Bewilligungen sind von England
für ungültig erklärt worden, auf Grund der Be-
hauptung , daß dadurch die Rechte des Moskito-
königs gekrankt würden. Die amerikanische Presse
blickt schon seit einiger Zeit mit Eifersucht auf dieß
englische Protectorat.

Neuestes
Aus T r i e f t vom 15. Oct. erhalten wir kurz vor

dcm Schlüsse unseres Blattes folgende Korrespondenz:
M. Die Epidemie bleibt in ihrem x!:»!» ssiin.

— Am 13. erkrankten im Ganzen 15.0 Perjonen;
75 entfallen auf die S tad t , ^ 16 auf das Landge-
dict, 36 auf die Spitäler und 3 auf die Garnison.
An Sterbfällen zählen wir 46 , und zwar - 2? in
der Stadt, 2 auf dem Lande, 17 in den Spitälern;
vom Mi l i tär starb Niemand. D^für genasen 59
Kranke, von denen 21 auf die Stadt , 20 aufs
Territorium, 8 auf die büra/rl. Spitäler und 7 auf
die Garnison entfallen. — Von gestern auf heute
zählen wir 6 Sterbfälle weniger, nämlich 2,', in
dci Stadt, 2 auf dem Lande, 11 in dcn Spitälern
und 2 im Militär-Krankenhause. Von neuen Er-
krankungen ergaben sich >:i4, nnd zwar: 93 in der
^?tadt, 11 auf dem Lande, 24 in den Eiu i l -Spi -
tälern und 6 beim Mil i tär. Es erfolgten im Gan-
zen 40 Genesungen, wovon 20 auf die S tad t , 9
auf das Territorium, eben so uicl auf die bürgerl.
Spitäler und 2 auf die Garnison entfallen. Dem-
nach erkrankten bisher 3328 Personen, von denen
1227 verstorben sind. Unter den vorgestern Hinge-
schiedenen zählen wir leider auch doi Krainer Jo-
hann Zör re r, welcher als Redacteur des hierortigen
Blattes >)8I-ivM,5ki ttlxl<»!^,l,« und als Präsident
dcs Triester Slavenvereins sich bereits einen Namen
erworben. Z ö r r e r war ein musterhafter Rcichsdiencr,
ein für seine Heimat glühender Slave, ein Mann
von umvandelbarem Character, christlich - morali-
schen Sinnes, und eines rastloscn Fleißes. Sein Ver-
lust wird von den meisten hiesigen Slaven aus
offener Seele betrauert. I n seinem Privat-Archive
dürfte sich nebst anderen wcrthvollen Arbeiten, eine
von Zörrer mit Mühe und Kosten besorgte und nicht
unbedeutende Sammlung von Daten und Urklm.
dcn zum Entwürfe einer Geschichte Krams vorfin-
den. — Heute beging unsere Bcvölkcrung aus eige-
nem und einstimmigem Antriebe cine Sühnscicr;
bereitwillig enthielt sich Jeder der Arbeit und trat
dem endlosen Zuge dec Prozession bei, deren gewiß
namhafter Aufwand mittels einer Sammlung von
Arbeitern und Handlungs - Prinzipale,, bcstritten
wurde. Imposant war der Anblick der gcs.nnmten
Bü,gerwehr, wclche in voller Uniform sich dcm

^ Zugr angeschlossen hatte; dieser folgte dic Municipal-
Behördc. — Am merkwürdigsten war ein Wunder-

^ bild Mariens, welches von cinigen Bürgern in
Pompe getragen, und von einer großen Zahl schwarz
gekleideter Frauen begleitet wurde. Man erzählt,
daß vor Jahren noch auf dieses B i l d , wclchcs in
einer Campagna aufgestellt war, von einem bctruu-
kencn Spieler unter Flüchen eine Kugel geworfen,
und damit am Kopfe eine Wunde geschlagen worden
ist, aus wclcher sosort Blut zu stießen begann. Den
Verruchten traf der plötzliche Tod. Die Kopfwunde
ist bis zum heutigen Tage frisch geblieben. Diese
Madonna war nun seit Tagen der öffentlichen Ver-
ehrung in einer improvisirten Privat-Capelle auf-
gestellt , und auf allgemeines Verlangen des from-
men Volkes in Prozession getragen. Auch circulirt
heute unter dem Volke ein Aufruf des Bischofs,

worin mit Hinweisung auf Sodoma und Gomora
zur Reue und Besserung ermahnt wird. — Und
wahrhaftig kriecht jetzt so Mancher zum Kreuze,
der niemals daran gedacht.

Fürst Metternich ist in Brüssel angekommen
und gedenkt den Winter dort zu bleiben. — Die
ihm gehörige Herrschaft Königswart in Böhmen
wurde wegen Steuerrückstand unter Sequestration
gesetzt.

Die Reducirung der Armce ist beschlossen. D?e>
Mannschaft mit achtjähriger Dienstzeit und alle
auf K'iegsdauer Angeworbenen werden nach vor-
ausgegangener Superarbitrirung theils beurlaubt,
theils entlassen.
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lt^vvo!,»«!- «!>«««!' lli!!l>»!«ll»lll VVll'li »m!)«2VV«!ll»lt,
ll»ll-«'l, ^!'^i^l»i^,!!l NlllipplK'!?! «in« 8l»!'lf« l)«ll«l»«ll,
<ll!l «n I^iltl«! l>i!l>A jsakn Uuusetlvntl^un^ '/<>!!' l l i l l«
:nlll«v(l«l't.

<?I's>>!«ll>ij!l>!«« ln>l»«l« ilSllpNA« W6l'<1«n l»6-
«on«?«!-« <>niuil-t, >, «,!«1 <!l»; III»«'«!, , 8si«r>'8it/,« lMli
llinll-lll.'jicgrlßn 8m<l l»ei «!«,' l̂l»«»!«>«»««« „ixl
l<l-«i!u^ l)i« ^l)«l,<I» 5^ l l r in ll«i- Xl«inlnu)>'«f.ll«ll
l i in Illiuixllim" /,!l !>nli«ll.

Vail <l«l- l)l>«<li<)N lls« sillilll. V«l'«!I!« <>!»!-
l>ll«ll «lftil !8 Ocwlivl- 1849.

Telegraphischer (sours-Ncricht
der Staatspapiere vom I«. October 1849.

Mittlpr. in CM.
Staatsschulduerschrcibungcn zu 5 pCt. (in CM.) 95> !i/»

dttto „4 „ ., 77 5/«
Darlehen mit Vorlofung v. I . 1839. für 250 fl. 2«l ^
Wicn. Stadt-Vün^'-Obl. z» 2 1>2 ,.^,. (in CM.) 50
Obligation.,, von Cjali^im zu 21>2 pCt. (in CM.) 5U

Weckscl.-(5ours vom I«. October 1849.
Amsterdam, s>ir 100 Tbaln- Cnrrmt, Nthl. 1 ^ l^ I^ 2 2 Monat.
Aiiqsbiirg, siir 100 0wldm Cur.. (^nld, 10« 1/2 i«. Uso.
Frankfurt a. M,, für l20fl. süddeutsche Vrr-

lins-Wahr. im 2^ 1̂ 2 fl. Fnß, Kulo. «0ll 1^2 («eld,!! Monat.
Gcnua, snr :i00 nnic Pimwnt. !̂irc, Guld. 127, Gdd, 2 Monat'
bamburq. sxr 100 Thal.r Vanco. Rthl. ls,7 !^'2 Vs. 2 Monat,
^i'.'orno, fur !i00 l oocanischl' ̂ M', bjillc,. 105, 2 Monat .
London, stir 1 Pfund Ztcrlina, Gold. 10-^7 Vl, :i Monat.
Marftillc. für 300 zrankcn, . Gnld 127 Bf.. 2 Monat.
Paris, fnr :j<»0 Frantm, . . Guld. 127 l ^ Vf.. 2 Monat.
Constantinopel, fnr 1 . Gnld. para 42!1 3l T.^icht.

Staatspapiere vom 17. October 1849.

Mittch.r. in CM.
Staatsschuldverschn ilnmgsn zu 5 pCt. (in C.M.) 85 !^/8
Wicn. 2tadt-Banco-Obl. zu 2 1^2 pCt. (ill CM.) Ü0

Aanf-Acticn, pr. Stück 1210 in C. M.
Acticn dn- Kaiftr Ferdinands-Norbbahn

zu 1000 ft. C. M 1097 ^ st j „ ss A .
Acticn dcr öfterr. Danau-Damftfschiffsahrt

zu .'»00 fl. C. M 5s>7 ft jn C. M.

B c r i c h t i a u n g. Sc. f. f. Majcstät habcn dcm Hauptmann
N i l h l i n g , von unftrcm Ncgim.ntc für scine ausliczrichnete
Dienstleistung vor dcm Feinde die allerhöchste Zufriedenheit
zu erkennen zu geben geruht. Dahin ist unsere nculiche Nach-
richt, daß Herr Hauptmann R u h l i n g dcn Orden der
eisernen Krone erhielt, zu berichtigen.

V e r l e g e r : I g n . A l . K l e i n m a y r . — Verantwor t l i cher Nedac teur . v » . J o h a n n H l a d n i k .


